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Esel 
I. CHARAKTERISTIK DES ESELS II. DIE GLEICHSETZUNG VON TIEREN UND SKLAVEN. III. DIE GLEICHSETZUNG VON 
ESEL UND SKLAVE 
I. CHARAKTERISTIK DES ESELS  
Der zahme Hausesel (gr. ÛnoV, lat. asinus) ist als Last-, Zug- und Reittier in der Antike weit verbreitet [6, 193. 7, 
205-229 (mit Abbildungen). 13, 192-197]. In der Literatur (vgl. ĺFabel) werden ihm stereotyp negative 
Charakterzüge attribuiert. Der Esel gilt als faul, gefräßig, dumm, stur, undiszipliniert, unmusikalisch und sexuell 
ausschweifend [Aisop. 180, 186; Phaedr. 4,1; Babr. 111, 125, 139; Plut. mor. 992c; Semon. fr.7,43-49; Plat. 
Phaid. 81e; vgl. 6, 204f. 7, 227f.,318f.]. Gleichzeitig steht der Esel (vor allem bei den Agrarschriftstellern) im 
Ruf, billig in Erwerb und Unterhalt, genügsam, anspruchslos, widerstandsfähig und abgehärtet gegen Schläge zu 
sein [Colum. 7,1,1-3; Varro rust. 2,6,1-5; Plin. nat. 8,167-170; Babr. 129; Ov. am. 2,7,15f.; Artem. 2,12]. Gemäß 
stoischer Auffassung ist der Esel nicht um seiner selbst willen geschaffen, sondern dafür, dass ihm der Mensch 
Lasten auf den Rücken lädt [Epikt. diatr. 2,8,7f.]. Bezüglich seines sozialen und ökonomischen Werts steht der 
Esel hierarchisch weit unter dem Pferd, das als Reittier der Aristokraten im Kampf eingesetzt wird [6, 194-200. 
7, 228f.]. 
II. DIE GLEICHSETZUNG VON TIEREN UND SKLAVEN 
Sklaven und Tiere werden in der Antike oft assoziiert, sowohl in der Terminologie – gr. ¡ndr©poda 
(‘Menschenfüßler’, ‘Sklaven’) ist in Analogie zu tetr©poda (‘Vierfüßler’, ‘Vieh’) gebildet [10] – als auch in 
Gesetzgebung [Dig. 9,2,2,2; 21,1,38,2f.; vgl. 3, 111], Philosophie und Literatur. Aristoteles definiert Sklaven 
und Tiere als unfreie Wesen, die dem Besitzer mit ihrer Körperkraft dienen [pol. 1,4f., 1253b-1254b]. Die 
Agrarschriftsteller nennen Sklaven und Tiere in einem Atemzug und geben ähnliche Ratschläge zu deren 
Haltung [Cato agr. 2,7; Varro rust. 1,17,1; Colum. 1,6,8; Xen. oik. 13,9; vgl. 3, 110-112. 4, 99-102. 5, 127-130]. 
III. DIE GLEICHSETZUNG VON ESEL UND SKLAVE 
Die dem Esel zugeschriebenen Eigenschaften sowie seine Aufgaben und elenden Lebensumstände fördern die 
Identifikation von Esel und Sklaven [7, 228f.]. An Festen, die innerhalb der familia gefeiert werden (z.B. den 
Saturnalien), hat der Esel zusammen mit den Sklaven ausnahmsweise frei [Cato agr. 138; Colum. 2,21,5]. In 
Träumen steht der Esel symbolisch für Elend und Sklaverei [Artem. 1,24.37; 4,56] (ĺMetaphorik). Auch 
epigraphische Quellen belegen die Assoziation von Esel und Sklave. Asellus (ab dem 4. Jh. n.Chr.) und Asella 
(ab dem 2. Jh. n.Chr.) sind als Sklavennamen, aber auch bei Freien in Rom belegt [12, 156]. Ein römisches 
Graffito zeigt eine Karikatur des Deus Christianorum, der als Esel dargestellt den für Sklaven vorgesehenen Tod 
am Kreuz erleidet [2, 51f.]. Explizit verglichen werden Sklave und Esel bei Aristophanes [Aristoph. Av. 1328; 
weitere Beispiele in 7, 226]. Wichtigster Beleg für die Gleichsetzung von Sklave und Esel ist die Gattung des 
Eselsromans. Dazu zählen ĺApuleius’ Metamorphosen sowie der pseudo-lukianische Onos, die Epitome eines 
anonymen verlorenen griechischen Eselsromans, auf dem auch Apuleius’ Metamorphosen basieren [Phot. bibl. 
129; vgl. 15]. In beiden Eselsromanen wird der Protagonist Lucius/Lukios, ein vormals freier und angesehener 
Bürger, durch die unfreiwillige Verwandlung in einen Esel zu einem Sklaven, der ohne Mitspracherecht oft den 
Besitzer und damit seine Lebensumstände wechseln, harte Arbeit leisten [als Lasttier: met. 6,25; 7,17f.; 
8,15.27.30; 9,4.10.32f.39; 10,1.13; onos 16, 19, 29, 32; in der Mühle: met. 7,15; 9,10-13; onos 28, 42; vgl. 11, 
67f.,97-102] sowie Prügel und Quälereien erdulden muss [met. 3,27.29; 4,3; 6,25.30; 7,15.17-19.22-24.27f.; 
8,30; 9,11.15; onos 18f., 22-24, 29f., 38, 42]. Wie ein Sklave ist der Esel Lucius sexuellen Angriffen ausgesetzt 
[met. 8,26; 10,19-23; onos 36, 50f.; vgl. 9] und hat keine Stimme, um sich zu wehren [met. 3,29; 7,3; onos 38]. 
Der Esel wird als Sklave [met. 8,26: famulus, servus, servulus; onos 36: doìloV] und Mitsklave von anderen 
Sklaven und Tieren bezeichnet [met. 7,3.27: conservus; met. 10,13: contubernalis; vgl. dazu Sen. epist. 47,1]. 
Insbesondere beim Verkauf des Esels auf dem Viehmarkt [met. 8,23-25; onos 35; vgl. 1, 331-333. 3, 112-119. 5. 
11] wird die Analogie zu den Vorgängen auf einem Sklavenmarkt und damit die durchgängige Gleichsetzung 
von Esel und Sklave im Eselsroman, insbesondere in Apuleius’ Metamorphosen, deutlich. Reist der Protagonist 
des Onos nach seiner Rückverwandlung am Ende des Romans als freier Mann zurück in seine Heimat, bleibt der 
Protagonist der Metamorphosen, der sich schon vor seiner Verwandlung in einen Esel gegenüber der Sklavin 
Photis als Liebessklave gebärdet hat [met. 2,18; 3,22: tuumque mancipium; 11,15: ad serviles delapsus 
voluptates; vgl. 8], auch nach Ablegen der Eselsgestalt ein Sklave im Dienst der Göttin Isis [met. 11,15: 
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Judith Hindermann 
Das Handwörterbuch der antiken Sklaverei (HAS) ist ein Projekt des Mainzer Akademievor-
habens Forschungen zur antiken Sklaverei (http://www.sklaven.adwmainz.de/). Es soll die Ergeb-
nisse der internationalen Sklavereiforschung erfassen, auswerten, konzise darlegen und der Fach-
wissenschaft für spätere Untersuchungen ein bisher fehlendes Grundlagenwerk für den alltäg-
lichen Gebrauch bereitstellen. Als alphabetisch geordnetes Nachschlagewerk wird es ca. 1.000 
Stichwörter (Personen, Sachen und Begriffe) in unterschiedlicher Gewichtung beinhalten, der 
Gesamtumfang ist auf ca. 840.000 Wörter angelegt. Neben den klassischen Formen der Sklave-
rei werden auch andere Arten der Unfreiheit, die übrigen Kulturen des Mittelmeerraumes (Alter 
Orient, Ägypten, Karthago etc.) sowie Abhängigkeitszustände in außereuropäischen Zivilisa-
tionen (Indien, China etc.) Berücksichtigung finden – allerdings nur zum Zwecke des Vergleichs 
und nicht als eigenständige Schwerpunkte. Beiträge zur Rezeptions- und Wissenschaftsge-
schichte runden das HAS ab. Die Beiträge werden zunächst elektronisch in fünf CD-ROM-
Lieferungen veröffentlicht, wodurch eine rasche, zitierfähige und urheberrechtlich geschützte 
Präsentation gewährleistet ist. Nach Vorliegen aller Artikel und der Aktualisierung älterer Beiträge 
ist eine herkömmliche Buchversion (2.400 Spalten) geplant. Publikationssprache ist Deutsch, 
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